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Nachgedacht

Liebe Leserinnen und Leser,

Es ist Samstagmorgen. Wie immer bewegen sich viele Menschen durch
die Fußgängerzone der Stadt. Die Luft riecht nach Freizeit und
Einkaufsbummel, aber auch nach Hektik und Betriebsamkeit. Plötzlich
dringt es schrill und disharmonisch in mein Ohr und will so gar nicht zur
fröhlichen Straßenmusik passen: ein lautes aggressives Geschrei. Ich
höre es nicht zum ersten Mal und doch bin ich jedes Mal aufs Neue
erschrocken. Denn ich kenne sie, diese Frau, die immer wieder wütend
schreiend durch die Straßen läuft.

Doch nein, ich kenne sie nicht. Niemand kennt sie wirklich, die
verstörende Fremde. Wie alle anderen gehe auch ich auf Distanz. Diese
geballte Wut ertrage ich nicht. Gegen wen oder was ist sie gerichtet?
Gegen uns, die Gesellschaft, die Politik, gegen die Welt? Oder ist sie
krank? Ich weiß es nicht, und die wilde, wütende Gestik der Frau lädt
mich nicht gerade ein, sie danach zu fragen. Ihr Geschrei stört die
Samstagslaune, macht Angst, verärgert. Was erlaubt sie sich, mit dieser
Dominanz hier herumzuschreien? In den Gesichtern der Menschen
sehe ich Unmut, Spott und Verachtung. Oder ist es Unsicherheit? Wie
umgehen mit dem Geschrei? Wie umgehen mit ihr, der Schreienden, die
sich die Kehle aus dem Hals brüllt? Interessant, denke ich, in der Bibel
bedeutet „Kehle (Näfäsch)“ auch Seele. Ja! Ihre Seele schreit um Hilfe,
laut und unerbittlich!

„Es ist schrecklich“, sagt mir die Apothekerin, als ich ein Medikament
abhole. Selbst hier in der Apotheke ist das penetrante Geschrei deutlich
zu hören. „Man kann ihr nicht helfen, niemand kommt an sie heran“. Ja,
so ist es wohl. Man kann ihr nicht helfen. Aber Gott sei Dank, gibt es
eben diesen Gott, der sagt: „Ich will Verlorenes suchen, Verirrtes
zurückbringen, Verwundetes verbinden, Schwaches stärken!“ Wem
sonst sollte Gottes Absicht mehr gelten als ihr? Wem sonst sollte dieser
Zuspruch mehr gelten als Dir, der schreienden Frau? Darum spreche ich
Dir den Segen Gottes zu, Dir, der verstörenden Unbekannten, die mich
an meine menschlichen Grenzen bringt, und widme Dir dieses Gedicht:

„Ich will Verlorenes suchen, Verirrtes
zurückbringen, Verwundetes verbinden,
Schwaches stärken!“ (Psalm 46,2)
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Nachgedacht

Ihre / Eure Ille Ochs

Der schreienden Frau in unsrer Stadt

Und wieder läufst du durch die Straßen
mit Wutgeschrei in deiner Kehle.
Dein Zorn steigt über alle Maßen
und zeigt den Kampf in deiner Seele.

Und ich? Ich mache einen Bogen.
Du machst mir Angst mit dem Geschrei.
Was nur hat dich dazu bewogen,
so zornig, hasserfüllt zu sein?

Wer bist du, Frau, mit deinen Klagen,
die einen Weg nach Antwort suchen,
die sich mit Macht nach draußen wagen
und alle anderen verfluchen?

Was hat dich, armes Menschenkind,
in deiner Seele tief verletzt,
dass du nun stampfend, wie ein Kind
so wütend über Menschen hetzt?

Ich würde dich so gern verstehen,
erkennen, wer du wirklich bist,
statt nur die Schreiende zu sehen,
die alle Freundlichkeit vergisst.

Ich segne dich mit deiner Bürde,
dich, du geliebtes Menschenkind,
der du in schöpferlicher Würde
zur Tochter Gottes bist bestimmt.
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Einladung zum Allianznachmittag am 02.11.25
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Gemeindeforum 20.08.2025

Der Leitungskreis hatte zu einem
Abend eingeladen, an dem über
mögliche, zukünftige Aktivitäten der
Gemeinde nachgedacht werden
sollte. Dabei wurden drei bereits
existierende Projekte vorgestellt,
denen wir uns möglicherweise
anschließen könnten.

Projekt 1: Christlicher Hilfsbund im Orient e. V.

Zielsetzung dieses vor 130 Jahren gegründeten Hilfswerkes ist es, Christen
im Nahen Osten, v. a. in Armenien, Syrien, Irak und Libanon zu
unterstützen. Christof Lenzen, unser früherer Praktikant, ist
Geschäftsführer dieser Organisation. Als Gemeinde könnten wir spenden
oder Patenschaften übernehmen. Da die Verwaltungskosten bei weniger
als 15% liegen, würden finanzielle Hilfen zu großen Teilen vor Ort
ankommen.

Projekt 2: Allianzmission e. V. des Bundes Freier evangelischer Gemeinden

Die Allianzmission wurde vor 136 Jahren gegründet und unterhält derzeit
160 Langzeitmissionare in aller Welt, von denen die Gemeinde einen
Missionar in seiner Arbeit finanziell und im Gebet unterstützen könnte. Hier
wäre ein Austausch (per Video oder Mail oder persönlich) in regelmäßigen
Abständen gegeben, so dass die Gemeinde zeitnah in alle Projekte/
Begebenheiten vor Ort eingebunden wäre und mit erfahren könnte, wie
Gott sein Reich auch in anderen Ländern baut.

Projekt 3: Lenne Kirche Nachrodt

Dieses noch sehr junge Projekt wurde 2019 aus der Brüdergemeinde in
Nachrodt gegründet und gehört seit 2021 dem Bund Freier evangelischer
Gemeinden an und wird durch diesen auch finanziell unterstützt. Die
frühere katholische Kirche St. Joseph in der Nachrodter Kurve wurde und
wird zu einer Sportkirche umgebaut. Zielsetzung ist es, nicht nur ein
Sportangebot für Kinder und Jugendliche anzubieten, sondern Werte und
Wertschätzung zu vermitteln, so dass die Liebe Jesu erfahrbar wird. Dieses
Projekt könnten wir durch Spenden und tatkräftige Hilfe als Gemeinde
unterstützen. Gottesdienste werden in der Sekundarschule in Nachrodt-
Wiblingwerde angeboten.
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Gemeindeforum 20.08.2025

Der Leitungskreis wies
darauf hin, dass bereits
existierende Projekte aus-
gewählt wurden, weil es
derzeit an ausreichenden
Ressourcen für eigene
Projekte in der Gemeinde
fehlt. Auf diese Weise
könnte sich die Gemeinde
aber wieder ein wenig
„nach außen“ orientieren
und möglicherweise auch
von solchen Projekten
profitieren.

Anhand von Arbeitsblättern mit vorgefertigten Fragen konnten sich die etwa
35 Teilnehmenden ein Meinungsbild zu den vorgeschlagenen Projekten
bilden und ein bevorzugtes Projekt benennen. Und das eigene
Meinungsbild konnte in Kleingruppen ausgetauscht und diskutiert werden,
damit für jeden auch die Spannbreite der Ansichten erfahrbar wurde.

Die Arbeitsblätter wurden zwischenzeitlich vom Leitungskreis ausgewertet,
um ein erstes Stimmungsbild zu ermitteln. In der Gemeindemit-
gliederversammlung am 28.09.2025 gab es dazu eine Aussprache mit dem
Ergebnis, dass die Projekte zurück gestellt werden.

Ihre / Eure Britta Dörsch

Christlicher Hilfsbund im Orient e. V.:
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Allianzmission e. V.:

Lenne Kirche Nachrodt:

https://www.hilfsbund.de/
https://lennekirche.de/de/home/
https://www.allianzmission.de/ueber-uns/
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Rückblick Themenstammtisch zur Kommunalwahl

Im Hinblick auf die anstehende Kommunalwahl am 14. September 2025
waren drei der Iserlohner Bürgermeisterkandidaten am 27.08. zu einem
Podiumsaustausch in unser Gemeindehaus eingeladen. Etwa 50 Personen
nahmen an dieser Veranstaltung teil, die Moderation übernahm unser
Pastor i. R. Siegfried Ochs.

Manuel Huff (Die Linke), Michael Joithe (DieIserlohner) und Burcu Öcaldi
(Kandidatin für CDU, SPD und FDP) wurden zunächst nach ihrem Einstieg
in die Politik befragt und konnten sich so jeweils ganz persönlich vorstellen.
In den folgenden 1,5 Stunden kamen Fragen aus den verschiedenen
Themengebieten, die unsere Stadt Iserlohn bewegen zur Sprache, wie z.
B. die Sicherheit und Sauberkeit, Verkehrssituation, Migration und
Integration, Wohnungsbau und Stadtentwicklung sowie Klima- und auch
Hochwasserschutz. Alle drei Kandidaten sahen in diesen Punkten
deutlichen Bedarf zur Verbesserung, wenn auch in unterschiedlicher
Herangehensweise.

Die Zuhörer im Plenum, deren
vereinzelte Fragen ausführlich
beantwortet wurden, hätten sich
vielleicht eine etwas kontroversere
Diskussion erhofft. Insgesamt
wurde der Podiumsaustausch in
sehr respektvoller Weise geführt,
welches auch der guten Moderation
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Rückblick Themenstammtisch zur Kommunalwahl

durch Siegfried Ochs zu verdanken war. Der Kommentar eines Kandidaten:
„Ich danke Ihnen für die Einladung, die nette Moderation und die nette
Gemeinschaft in der Kirche. Diese Podiumsdiskussion wird mir besonders
in Erinnerung bleiben. Es war sehr sachlich, konstruktiv und mit viel
Wertschätzung, auch seitens des Publikums. Vielen Dank dafür.“

Das vielfältig ausgeübte Ehrenamt durch Iserlohner Bürger wurde von allen
Kandidaten lobend hervorgehoben und auch gleichzeitig dafür geworben in
Vereinen, Kirchen und sozialen Einrichtungen mitzuwirken.

Von den Christen in unserer Stadt
wünschten sich Manuel Huff,
Michael Joithe und Burcu Öcaldi,
dass es in Kirchen und
Gemeinden weiterhin einen Ort
für offene Begegnungen und ein
wertschätzendes Miteinander
gibt.

Und wir dürfen die Menschen, die sich politisch engagieren gerne in unsere
Gebete aufnehmen!!

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Rückblick 5. Ökum. Heidebad-Gottesdienst

Unter dem Thema „Mit allen Sinnen – Das Wenige reicht“ feierten ca. 140
Besucher aus den Stadtteilgemeinden Heide-Hombruch den diesjährigen
ökumenischen Gottesdienst. Bei herrlichem Spätsommerwetter wurden
unsere fünf Sinne in den Blick genommen.

Christian Mayer (Maria-Mag-
dalena-Gemeinde), Susanne
Knufmann (Pastoraler Raum
Iserlohn) und Siegfried Ochs
(Pastor i. R. FeG Iserlohn)
forderten dazu auf, sich einmal
ganz bewusst auf das Sehen,
Hören, Riechen, Tasten und
Schmecken zu konzentrieren.
Und das funktionierte
wunderbar - mit dem zugewandten Blick zum Sitznachbarn, mit einem
freundlichen Handgeben, mit geschlossenen Augen dem Wind und den
Wasserbewegungen lauschen, oder dem Wahrnehmen der Gerüche um
uns herum.

Das Schmecken wurde zu einer
besonderen Erfahrung im gemeinsamen
Agapemahl, Brot wurde durch die Reihen
gegeben und mit einem Segens- oder
Friedenswunsch an den Nachbarn
weitergereicht.

In seiner Kurzpredigt nahm Siegfried
Ochs die Geschichte aus Matthäus 14
zur Grundlage, wo Jesus tausende
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Rückblick 5. Ökum. Heidebad-Gottesdienst

Menschen mit wenigen Gaben versorgt, und sie schmecken und sehen
dürfen, wie Gott Wunder tut.

Unter der Leitung von Stefan
Beumers übernahm der
Posaunenchor, wie auch in den
letzten Jahren, die musikalische
Begleitung der gemeinsamen Lieder.

Das Heidebad Iserlohn feiert in
diesem Jahr übrigens 100-jähriges
Bestehen und ist als Ort der
Erholung und Begegnung nicht
mehr weg zu denken. Und zum
bereits 5. Mal konnten die
Besucher des Gottesdienstes die
wunderschöne Anlage wieder
einmal mit allen Sinnen genießen!

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Im November

Text: Tina Wilms
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Manfred Leppert erhält die Duisberg-Plakette

Manfred Leppert wurde für sein hohes ehrenamtliches
Engagement ausgezeichnet

Es kommt nicht oft vor, dass Manfred
Leppert sprachlos ist. Aber als im Rahmen
einer Mitgliederversammlung des
Fördervereins für das Hospiz in Iserlohn-
Letmathe am Ende der Sitzung die Tür
aufgeht und Bürgermeister der Stadt
Iserlohn Michael Joithe in „offizieller
Amtstracht“ eintrat, wurde er tatsächlich
sprachlos.

Der Bürgermeister übergab Manfred Leppert für sein hohes ehrenamtliches
Engagement die selten überreichte „Duisberg-Plakette“, benannt nach
einem verdienten Iserlohner Bürgermeister. In der übereichten Urkunde
heißt es: „Herr Manfred Leppert hat sich durch seinen ehrenamtlichen
Einsatz für das Hospiz Mutter Teresa in außerordentlicher Weise um das
Wohl und Ansehen der Stadt Iserlohn verdient gemacht.“

Aber Manfred Leppert ist nicht nur seit über 25 Jahren in der
Vorstandsarbeit des Fördervereins Hospiz dabei. 37 Jahre war er zudem in
der Gemeindeleitung der Freien evangelischen Gemeinde Iserlohn aktiv, er
ist dort auch seit 20 Jahren als Kassierer tätig. Neben seiner langjährigen
Vorstandstätigkeit in der Siedlergemeinschaft Lössel, war als
Elternvertreter in diversen Bildungseinrichtungen tätig und gehörte 14
Jahre zum Fahrerteam bei der Tafel. Daneben wirkte er als Bläser und
Sänger in verschiedenen Chören mit.
Manfred Leppert selbst hatte bis zuletzt nicht geahnt, was alles hinter
seinem Rücken in die Wege geleitet worden war. Neben dem
Bürgermeister als Überraschungsgast stand auch plötzlich Lepperts
Familie in der Tür. Sie wollte diesen besonderen Moment keinesfalls
verpassen.
„Manchmal bin ich sprachlos“, so Lepperts erste Worte nach der Ehrung.
Sichtlich gerührt dankte er seiner Ehefrau Gertraud, ohne deren Rückhalt
solch ein vielfältiges ehrenamtliches Engagement nicht möglich sei. Auf
dieser Ehrung will sich Manfred Leppert aber keinesfalls ausruhen, sondern
sich weiterhin tatkräftig für die Allgemeinheit engagieren.

Siegfried Ochs basierend auf dem Zeitungsbericht von Annabell Brock (IKZ)
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Tag Zeit Thema Predigt

02.11. 10:00 Gottesdienst mit Pastor Ruben Schulze (mit Abendmahl) R. Schulze

02.11. 15:00 Superintendent Oliver Günther (Allianznachmittag) O. Günther

09.11. 10:00 Gottesdienst mit Theologiestudent Mario Neumann M. Neumann

16.11. 10:00 Gottesdienst mit Gudrun Siebert G. Siebert

19.11. 19:00 Buß- und Bettagsgottesdienst (keine Verkünd.)

21.11. 19:00 Themenabend mit Ille Ochs I. Ochs

23.11. 10:00 Gottesdienst mit Pastor Christof Lenzen
(Ewigkeitssonntag) C. Lenzen

30.11. 10:00 Gottesdienst mit Pastor Jörn Fastenrath (1. Advent) J. Fastenrath

Gottesdienste und Termine im November 2025

Tag Datum Uhrzeit Was

Fr. - So. 31.10.
02.11.

17:00
20:00 Ausstellung „Friedhofsgemüse“

Di. 04.11. 19:00 Gemeindeleitung

Fr. - So. 07.11.
09.11.

17:00
20:00 Ausstellung „Friedhofsgemüse“

Di. 11.11. 15:00 Seniorentreff

Do. 13.11. 10:30 Bibelgespräch

Fr. - So. 14.11.
16.11.

17:00
20:00 Ausstellung „Friedhofsgemüse“

Di. 18.11. 19:00 Gemeindeleitung

Do. 27.11. 10:30 Bibelgespräch

Sa. 29.11. 15:30 Weihnachtsgeschichten bei Punsch & Spekulatius
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Tag Zeit Thema Predigt

07.12. 10:00 Gottesdienst mit Ille & Siegfried Ochs
(2. Advent / Abendmahl) I. / S. Ochs

14.12. 10:00 Gottesdienst mit Gudrun Siebert (3. Advent) G. Siebert

21.12. 10:00 Gottesdienst mit Pastor i. R. Siegfried Ochs (4. Advent) S. Ochs

24.12. 16:00 Gottesdienst mit Pastor i. R. Siegfried Ochs
(Heiliger Abend) S. Ochs

26.12. 10:00 Pastor i. R. Siegfried Ochs (Weihnachten) S. Ochs

28.12. 10:00 Gottesdienst mit Thomas Knöppel
(1. Sonntag nach Weihnachten) T. Knöppel

Gottesdienste und Termine im Dezember 2025

Tag Datum Uhrzeit Was

Di. 02.12. 19:00 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Di. 09.12. 15:00 Feier im Advent

Do. 11.12. 10:30 Bibelgespräch

Di. 16.12. 19:00 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Mi. / Fr. 24.12 /
26.12 ======> FeG-Spendentag IV: Bundesopfertag für Gemeinden

helfen Gemeinden

Smartphone-Predigt

https://www.siegiochs.de/smart.htm
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Bibelgespräch:

Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31

Jeden 2. und 4. Donnerstag
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr

Bibelgespräch / Hauskreis

Foto: DreamPixer (Pixabay)

„Da ist Musik drin - Wenn Gott zum Klingen kommt“

November:
13.11.2025 Von guten Mächten wunderbar geborgen

20.11.2025 Von seiner besten Saite – David tröstet Saul
1. Samuel 16, 14-23; Markus 9, 17-27

Dezember:
11.12.2025 Gemütlicher Jahresausklang

Januar-Vorschau:
22.01.2026 Mit Pauken und Trompeten – Israel vor Jericho

Josua 6, 1-16 und 6, 20; Psalm 18, 29-30

https://iserlohn.feg.de/haus-und-bibelgespraechskreise/
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Im Dezember

Text: Tina Wilms
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Weihnachtsveranstaltungen

Zu folgenden Veranstaltungen rund um
Weihnachten laden wir herzlich ein:
Samstag, den 29. November 2025 um 15.30 Uhr
Weihnachtsgeschichten bei Punsch & Spekulatius

Dienstag, den 9. Dezember 2025 um 15.00 Uhr
Feier im Advent

Mittwoch, den 24. Dezember 2025 um 16.00 Uhr
Christvesper

Freitag, den 26. Dezember 2025 um 10.00 Uhr
Weihnachtsgottesdienst

Sonntag, den 28. Dezember 2025 um 10.00 Uhr
Gottesdienst nach Weihnachten
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Weihnachtsgeschichten
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Der Weihnachtsengel an der Modellbahn

Sie hatten die Kerzen am Christbaum schon ausgeblasen. Aber der Duft ihrer
verglimmenden Dochte lag noch im Zimmer. Mit betrübten Gedanken nahm die
Mutter dies in sich auf.
Ach - es war alles so schnell vorbeigegangen: das Singen vor der
verschlossenen Weihnachtszimmertür, das Staunen im Lichterglanz, die
jubelnden Weihnachtsstrophen der Kinder und der Bericht vom Kind in der
Krippe im armen Stall von Bethlehem, die Vater vorgelesen hatte. Zu schnell
war alles vorbeigegangen!
Nun war um den Tisch ein emsiges Treiben und große Geschäftigkeit. Denn
der Vater hatte dort - mit viel Geschick, Liebe und eigenem heimlichen
Vergnügen! - die Eisenbahn für seine Jungen aufgebaut.
Kleine, glänzende Züge ratterten über die blanken Schienen, verschwanden im
Tunnel, tauchten wieder auf, hielten an. Signale leuchteten auf, Schranken
wurden heruntergelassen, das Klingelzeichen ertönte. Kleine, bunte Häuschen
säumten die Schienenstränge, eine Brücke wölbte sich über ein herrlich blau
gemaltes Wasser, der Ladekran schnurrte. Welch eine Kinderfreude!
Die Mutter sah, wie ihre drei Buben ganz dem Zauber dieser Spielwelt
hingegeben waren. Ihre Augen glänzten, ihre Wangen glühten. Sie hätte sich
mitfreuen können. Aber sie musste immer daran denken, dass nun sicher die
Krippe ganz vergessen war und das: „Gelobet seist Du, Jesus Christ, dass Du
Mensch geboren bist . . ."
Damals mussten die Menschen in einer großen Freude auf das Christfest
gelebt haben. Man sorgte dafür, dass Stall und Stuben blank und aufgeräumt
waren und richtete die Sonntagskleider.
Nach einem einfachen Mittagessen gab es dann auf den Abend eine
Fleischsuppe - welch seltener Genuß! Vielleicht hatte die Hausmutter gar ein
Rosinenbrot für die Feiertage gebacken, welches dann die äußerlichen
Freuden vollkommen machte. Der Kernpunkt des Weihnachtsfestes aber war
der nächtliche Gang zur Christmette, das Singen und Loben und Danken um
die Geburt des Heilandes und Erlösers. Das war genug. Es hatte sich den
Kindern unauslöschlich eingeprägt.
Thomas, der Fünfjährige, hatte sich umgewandt. Nun kam er zum Gabentisch
und steckte sich einen Zimtstern in den Mund. Dann ergriff er zielsicher den
kleinen gedrechselten und bemalten Holzengel, den er im Kindergarten
geschenkt bekommen hatte. Ein wenig verloren hatte er in der Fülle ringsum
gestanden. Im nächsten Augenblick aber hatte der Engel einen neuen Platz: an
einer der Bahnstrecken der Zuganlage!
„Weißt du"; erklärte das Kind, „er gehört da unbedingt dazu! Denk nur: an so
einer Schranke ist es sehr gefährlich - da hat er viel zu beschützen! Dann kann
er noch etwas tun: er muss doch in den Autos, die da vielleicht warten und
ärgerlich sind, sagen: Freut euch! Euch ist heute der Heiland geboren!"
Schon ratterte der nächste Zug an ihm vorüber. In der Mutter wurde es hell, so,
als sei eben erst das Weihnachtslicht angezündet worden. Das war nun die
Antwort auf ihre betrübten Gedanken und sorgenden Fragen: Die
Weihnachtsbotschaft war da! Wir sollten ihrer Kraft mehr vertrauen und wissen,
dass sie auch da wirken kann, wo wir es nicht meinen.

von Marianne Zink (gekürzt Gärtner 1972, Nr. 52/53, Seite 1.036)



22

Veranstaltungen rund um Buß- und Bettag

Mittwoch, 19.11. um 19.00 Uhr:
Taizé-Abend – mit Gesängen beten

Mit Gesängen beten ist in der Gemeinschaft von
Taizé eine wesentliche Form der Suche nach
Gott, zugleich aber auch Ausdruck seiner
Anbetung. Die schlichte Liturgie der
gottesdienstlichen Feiern zeichnet sich aus durch
den wiederkehrenden Wechsel von Singen,
Hören und stille werden.

Mit dem Singen der vertrauten Taizé-Lieder und
dem Bedenken der zugrunde liegenden Texte
entsteht eine Atmosphäre der Andacht und der
gemeinsamen Ausrichtung auf Gottes Reden zu
uns.

Ganz herzlich laden wir ein zum Taizé-Abend am 19. November
um 19.00 Uhr!

Zeit, um zur Ruhe zu kommen – eine heilsame Unterbrechung des Alltags!

Freitag, 21.11. um 19.00 Uhr:
Themenabend – Das Dilemma mit unseren Jeins (Ille Ochs)

Damit haben wir uns am 12. August im Seniorentreff beschäftigt.
An diesem Abend wollen wir eine neue Seite
aufschlagen, indem wir in die Praxis gehen, z. B.
durch Rollenspiel (nicht auf der Bühne, sondern
ganz unverfänglich in kleinen Gruppen). Wir
werden unseren „Jas, Neins“ und „Jeins“
nachspüren und ein wenig damit spielen. Dabei
wird es auch humorvoll zugehen, weil wir als
übende, lernende und liebenswerte Menschen
zusammen kommen.

Ganz herzliche Einladung an alle Interessierten am 21. November
um 19 Uhr!

Im Namen der Gemeindeleitung
Ille Ochs und Hans-Hermann Richter
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Der wegweisende Novemberblues

Der November legt sich jedes Jahr wie ein Grauschleier auf die Seele. Es ist der
Monat mit den schweren Erinnerungs- und Gedenktagen:

Allerseelen
9. November
Volkstrauertag
Buß- und Bettag
Totensonntag

Gerade der doppeldeutige Schicksalstag der Deutschen - der 9. November - ist
eine wegweisende Mahnung und Warnung nicht im Blues zu versinken, sondern
das Leben zu bejahen und für Freiheit und Demokratie, für Menschenrechte,
Frieden und Gerechtigkeit aktiv einzutreten.
So können wir am 9. November dankbar auf die friedliche Revolution der Kerzen
in der DDR zurückschauen. Seit 35 Jahren können wir wieder in einem vereinten
Deutschland leben. Was für ein unverdientes Geschenk. Walter Momper,
damaliger regierender Bürgermeister von Berlin, sagte einen Tag später in seiner
Rede vor dem Bundesrat in Bonn: „Heute Nacht waren die Deutschen das
glücklichste Volk der Welt“.
Zugleich müssen wir am 9. November beschämt auf das Novemberpogrom im
Nazideutschland zurückschauen. In dieser Nacht und kurz danach sind in
Deutschland 1.500 Synagogen und Bethäuser in Flammen aufgegangen. 30.000
Männer wurden in die Konzentrationslager Buchenwald, Dachau und
Sachsenhausen verschleppt und dort misshandelt. Mindestens 600 von ihnen
wurden dabei ermordet. 800 weitere Menschen wurden während oder ganz kurz
nach dem Pogrom ermordet.
Die jüdischen Geschäfte wurden dabei nicht nur von den Nazis zerstört und
geplündert, sondern auch von so genannten „ehrenwerten Bürgern“. Offenbar
zogen viele aus Neugier allein oder mit Freunden und Familie los, um sich das
Ganze anzusehen und dabei die Gelegenheit zu nutzen, mitzunehmen, was zu
finden war. Die Plünderungen zerstörten die Substanz der Unternehmen völlig.

siehe: 9. November 1938. Das Datum der endgültigen Grenzüberschreitung |
Deutschland Archiv | bpb.de

In dieser Nacht wurden die Deutschen an ihren jüdischen Mitbürgern
schuldig.
Dass der Antisemitismus auch vor unseren Gemeindetüren nicht halt machte,
konnte man bereits am 4. September 1921 im „Gärtner“, dem Vorläufer von
„Christsein Heute“ lesen: Jedes Volk hat die Juden, die es verdient. Jedes Volk hat
auch die Regierung, die es verdient (Gärtner Nr. 26 vom 30. Juni 1940, Seite 206).“
Nach der Machtergreifung Hitlers und dem Ausbruch des 2. Weltkriegs, schreibt
der Schriftleiter des Gärtners, Wilhelm Wöhrle: Die längst fällige Neuordnung in
Europa, die Hitler auf dem Wege friedlicher Verständigung erzielen wollte, … wird
aber unmittelbar und mittelbar die Judenfrage … ihrer Lösung näherführen. Dem
gläubigen Leser der Bibel ist es bekannt, daß eine solche Lösung kommen muß.
Sie ist durch Hitler gleich nach der Machtergreifung ins Rollen gebracht worden.
Das hat an sich nichts zu tun mit fanatischem Judenhaß. Die Schlüsselstellung
zum Verständnis der jüdischen Frage … liegt … in der Verwerfung des Messias, in
dem Kreuzeshaß der jüdischen Seele, in ihrer Selbstverfluchung: »Sein Blut
komme über uns und über unsere Kinder« (Gärtner Nr. 26 vom 30. Juni 1940, Seite
206).
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Der wegweisende Novemberblues

Nicht nur wir Deutsche haben im sogenannten „Dritten Reich“ Schuld auf uns
geladen. Auch wir, in den Freien evangelischen Gemeinden, sind schuldig
geworden.
Die Frage nach der Schuld hat zugleich zu einer Frage nach einem öffentlichen
Bekenntnis dieser Schuld geführt. Bereits am 23. August 1945 veröffentlichten die
katholischen Bischöfe Deutschlands einen Hirtenbrief, in dem es unter anderem
heißt: Wir beklagen zutiefst: Viele Deutsche, auch aus unseren Reihen, haben sich
von den falschen Lehren des Nationalsozialismus betören lassen, sind bei den
Verbrechen gegen menschliche Freiheit und menschliche Würde gleichgültig
geblieben; viele leisteten durch ihre Haltung den Verbrechen Vorschub, viele sind
selber Verbrecher geworden.
Vor allem das Schuldbekenntnis der Evangelischen Kirche vom 19. Oktober 1945
mit dem bekannten Satz: Wir klagen uns an, dass wir nicht mutiger bekannt, nicht
treuer gebetet, nicht fröhlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben, ließ
den Ruf nach einem eigenen freievangelischen Schuldbekenntnis laut werden.
Bereits am 2. Mai 1948 schrieb Otto Weber aus Göttingen im Gärtner: Es gab leider
genug vor unseren Augen und Ohren, das ein klares Nein herausforderte, und
dieses Nein haben wir nicht oder jedenfalls nicht laut genug gesagt. … Es kann
aber mit Ernst gefragt werden, ob uns die von uns allen so oft erbetene Erweckung
nicht eben deshalb versagt bliebe, ob wir nicht eben deshalb eine neue Vollmacht
entbehren müßten, weil wir nicht in der Buße stehen.
Noch deutlicher wurde Friedrich Heitmüller, der selbst tief in nationalsozialistisches
Gedankengut verwickelt gewesen war: Im Blick auf meinen Weg spreche ich mich
nicht frei von Schuld. Das Gegenteil ist der Fall … Ich bekenne mich persönlich,
meine Gemeinde, unsere Freikirchen und darüber hinaus unser ganzes Volk
schuldig. … Wir Freikirchen sind, von Ausnahmen abgesehen, unseren Weg der
Bejahung und der Unterstützung des Nationalsozialismus auch dann noch
gegangen, als es bereits in voller Deutlichkeit am Tage lag, daß er eine von
satanisch-dämonischen Geistes- und Geistermächten getragene und erfüllte
Bewegung war. … Auch unser Bund der Freien evangelischen Gemeinden ging
einen falschen Weg.
Bundesvorsteher (bzw. Präses) Karl Heinz Knöppel schrieb zum 40. Jahrestag des
Kriegsendes (1985): Wir können die Schuld der Väter nicht leugnen. … und wir es
eben darum endlich richtig zu bekennen hätten, das ist mir, als wolle ich mich aus
der schrecklichen Sache herauswinden.
10 Jahre später schrieb Präses Peter Strauch (1995): Wir als Freie evangelische
Gemeinden haben während des Hitler-Regimes versagt. Politische Abstinenz, ein
falsches Obrigkeitsverständnis und sicher auch Angst haben uns schweigen
lassen … Wir hätten gegen das Unrecht aufstehen müssen. Wir haben es nicht
getan. Wir haben gesündigt und sind schuldig.
Zum 60. Jahrestag (2005) beendete Michael Schröder vom Theologischen
Seminar Ewersbach seinen Artikel „Wir haben gesündigt“ mit dem Satz: Es ist
geradezu notwendig, sich jeweils neu mit der eigenen Vergangenheit zu
beschäftigen. So können wir verstehen lernen und Perspektiven für die Zukunft
gewinnen.
Vor dem 70. Jahrestag 2015 legte unser Bund Freier evangelischer Gemeinden auf
dem Bundestag am 20. September 2014 folgendes Schuldbekenntnis ab:
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Der wegweisende Novemberblues

Wir als Freie evangelische Gemeinden haben während des Hitler-Regimes
versagt. Politische Abstinenz, ein falsches Obrigkeitsverständnis und sicher
auch Angst haben uns schweigen lassen. Mit dem gettohaften Leben als
Gemeindebund wollten wir einen Freiraum für gemeindliches Leben
bewahren, aber dieser Freiraum kann das Unrecht nicht aufwiegen, an dem
wir durch unser Stillschweigen mitgewirkt haben. Wieviel Juden und andere
Menschen wurden bestialisch ermordet?! Das von uns (Deutschen)
ausgegangene Leid sprengt jedes Vorstellungsvermögen. „Wir haben
gesündigt“ betet Daniel angesichts der Schuld seines Volkes (Daniel 9,15).
Aber zu der Schuld, die wir als Deutsche auf uns geladen haben, kommt die
Schuld als Männer und Frauen, deren Leben Christus gehört. Salz und Licht
der Welt werden solche Leute im Neuen Testament genannt (Matthäus 5,13-
14). Als solche hätten wir gegen das Unrecht aufstehen müssen. Wir haben
es nicht getan. Wir haben gesündigt und sind schuldig.
Wir leben von Vergebung. Wir vertrauen darauf, dass Gott sie uns schenkt.
Wir können angesichts der Geschichte nur vertrauen, dass er vergibt und mit
uns weitermacht. Weil wir das erfahren haben, erfüllt uns Hoffnung. Unsere
Hoffnung liegt in Jesus Christus und der erneuernden, Leben rettenden und
schaffenden Kraft dieser Vergebung.

Ansgar Hörsting beendete sein Wort als Präses auf diesem Bundestag mit den
Worten: Unsere Geschichte verpflichtet uns zu einem ernsthaften Engagement
mitten in dieser Welt. Wir leben vom Evangelium in Jesus Christus. Es rettet uns
und beauftragt uns, diese Welt zu lieben. Denn sie ist und bleibt von Gott
wertgeschätzt und geliebt.

Angesichts einer zunehmenden Erstarkung rechter Kräfte in Deutschland braucht
es unseren Widerspruch als Christen. Hinzu kommt, 10 Jahre nach dem
historischen Satz von Angela Merkel: „Wir schaffen das“, eine zunehmend
wahrzunehmende Ablehnung von Migranten und Menschen mit ausländischen
Wurzeln. Ausgelöst durch die sicherlich in Frage zu stellende Kriegsführung der
israelischen Regierung im Gaza-Streifen, hat auch der Antisemitismus in
Deutschland deutlich zugenommen. Dabei darf man den Auslöser dieses Krieges,
den durch nichts zu rechtfertigenden Angriff der Hamas auf Israel am 7. Oktober
2023, nicht vergessen.

Als Salz und Licht der Welt ist unsere Stimme gefragt. Oder wie Hartmut Weyel so
treffend sein Buch über die Freien evangelischen Gemeinden vor und im dritten
Reich nannte: „Anspruch braucht Widerspruch“. Wenn wir im persönlichen und
öffentlichen Kontext auch den notwendigen Widerspruch wagen, werden wir nicht
im resignativen Novemberblues steckenbleiben, sondern können das Leben
bejahen und aktiv dafür einzutreten.

Ihr / Euer Siegi Ochs
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Zum Jahresende

„Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!“ Dies ist die
Jahreslosung aus Off. 21, 5 für das Jahr 2026. Passt doch! Wir
geben das alte Jahr zurück in Gottes Hände und nehmen das
neue Jahr vertrauensvoll entgegen.
Gott hat uns als Gemeinde im letzten Jahr mit vielen
Veranstaltungen gesegnet, und trotz pastorenloser Zeit
hatten wir keinen Mangel an irgendetwas. Ist das nicht
erstaunlich und ein großer Grund, Gott zu danken?
Was ist nicht alles passiert?
Musikalischer Gottesdienst à la carte, Renteneintritt und
Verabschiedung Pastor Siegi Ochs, Seniorenfrühstück und
Osterfrühstück, Seniorenausflug in die Bauernkirche, Open-
Air Himmelfahrts-Gottesdienst im Barendorf, Ökumenischer
Pfingst-Gottesdienst in der katholischen Kirche St. Josef,
Podiumsaustausch zur Kommunalwahl am 14.09.25,
Heidebad-Gottesdienst, Ausstellung der Diakonie zum
„Friedhofsgemüse“, Buß- und Bettags-Veranstaltungen usw.
Darüber hinaus: Die Sanierung des Gemeindehaus-Daches
wurde abgeschlossen! Und nicht zu vergessen: Kein
Gottesdienst musste mangels Predigt ausfallen!
Die Allianzgebetswoche zu Beginn des Jahres stand unter
dem Thema: „Miteinander Hoffnung leben“ – Frieden halten,
jeden ermutigen, Gutes fördern, fröhlich-dankbar beten,
Gottes Geist wirken lassen. An vielen Stellen ist das
tatsächlich gelungen! Machen wir weiter so, und bleiben wir
wertschätzend und aufmerksam für den Anderen!
Wenn Gott sagt, dass er alles neu machen wird, so hat dieser
Satz natürlich eine weitreichendere Dimension als unser
Gemeindeleben! Er bezieht sich auf die Ewigkeit und die neue
Erde, die Gott einmal schaffen wird. Und doch: Gottes Reich
hat auch schon auf dieser Erde Platz eingenommen. Darum
dürfen wir diesen Satz persönlich und als Gemeinde ganz
konkret mit ins neue Jahr nehmen!
Denn: In unserer Gemeinde stehen Neuerungen an! Davor
brauchen wir keine Angst haben! Denn Gott sagt ja: „ICH
mache alles neu!“ Diese Zusage bewahrt uns vor allem
Aktionismus und macht uns frei, zwar schon zu handeln, aber
doch in der Gewissheit, dass Gott alles lenken wird! Eine
befreiende Zusage, die uns in das neue Jahr begleiten wird!
Gott sei Dank!
Wir wünschen allen Leser*innen ein besinnliches
Weihnachtsfest und ein von Gott begleitetes neues Jahr 2026!
Und nicht zu vergessen: Ein herzliches DANKESCHÖN an alle
Gast-Literat*innen! Ihr seid gar nicht weg zu denken!!!
Ihr / Euer Redaktionsteam
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